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lsüe Preissenkungsaktion der Relchsregterung. —
. Sender Käuferstreik. — Wo  bleibt die Senkung der

und Abgaben ? — Allgemeine Kapital - und Zins-
abwertung ? — Drohende Gefahren.

Gt neue Wirtschaftsbeirat der Neichsregierung hat sich
i «m ersten Beratungen nicht nur mit der allgemeinen

lichen Lage in Deutschland beschäftigt , sondern in
»tin man wohl auch in erster Linie den Urheber für
!Ue Preissenkungsaktion  der Reichsregie-
srblicken, welche durch eine Notverordnung ihre ge-
s Perankerung finden soll. Nach diesen Plänen soll
e r t der Reichsmark um ein Fünftel erhöht
i- so daß man dann für eine Reichsmark um ein

mehr wie bisher kaufen könnte . Diese Preissen-
rat ihre tiefere Ursache in dem Währungspro-

Man glaubt nämlich , die Golddeckung der Reichs¬
te !,he augenblicklich etwas unter 30 Prozent liegt,
^antworten zu können und will nun versuchen , mit
Ken Notenbeständen auszukommen , was sofort eine
^Ung der Notendeckung mit sich bringen würde.

, ^ achtet man nun diese Pläne der Reichsregierung
f }1 Naher, so muß . man feststellen , daß sie im großen und

darauf hinauslaufen , durch Senkung der zu
^Wenden Waren  und anschließend durch Senkung

° h n e und Gehälter  eine Verbilligung des Le-
Krbeizuführen . ein Gedankengang also , der praktisch
lö u ni durchzuführen sein wird , und der in seiner
»Nellen Ankündigung heute schon verhängnisvolle

aufzuweisen hat . Denn da die Vorstellung er-
>vurde als ob schon in allernächster Zeit die Mark
Mennige wert " sein wird , ist teilweise , und zwar in
Linie in den großen Städten , eine Art Käufer-

ausgebrochen , der zu schweren Schädigungen des
»llndels geführt hat . Denn die große Masse des kau-
Publikums kann nicht ohne weiteres erkennen , daß

ine Sanierung nicht einfach  mit einer s ch e m a -
n Senkung aller Warenpreise  herbeiführen

daß sich das Verhältnis zwischen Angebot und Rach-
»icht durch Zwang regeln läßt und daß , wenn man
°Me Preissenkung zwangsweise durchzufuhren beob¬
acht nur die zu verkaufenden Waren , sowie die Lohn-
'chaltssäße erfaßt werden müssen , sondern und

aller erster Linie — auch das Rohprodukt , das ur-
und das Vorprodukt,  daß sie nicht minder

^ - Steuern und öffentlichen  A b g a b e n be-
'/Higen muß , nicht zu vergessen die Gebühren,
f von Post und Eisenbahn,  welche trotz aller

.chgen der Wirtschaft noch keinerlei Anstalten treffen,
"sorderungen der Zeit zu genügen.

was soll ein gesenkter Kleinhandelspreis , wenn
.» ,»r l i e f e r e r , die Kartelle und Syndikate

Preise nehmen dürfen , wie soll die Wirtschaft an-
m werden , wenn bei herabgesetzten Preisen und

noch die alte  S t e u e r l a st zu tragen ist? D i e-
^eissenkungsvorichlag wird uns daher nicht aus
,̂ aos herausführen , vielmehr wird er uns nur neue
-vgen bringen , denen die Wirtschaft einfach nicht
|en ist. Was uns not tut ist aber in erster Linie

', -erbilligung der Steuern und Abga-
/ die dann ihrerseits wieder eine Verbilligung der
y ! Und Arbeitslöhne, also eine Steigerung der Kauf-

! fs Geldes herbeiführen würde und weiterhin durch¬
ras Maßnahmen gegen die Kartelle und Syndikate
Segen Preisbindungen aller Art . Maßnahmen aber

Einzelhandel zu ergreifen , würde sich als durch.
ätfehrt erweisen , zumal hier die scharfe Konkurrenz
* schon dafür gesorgt hat , daß die Preise herab-
'vorden sind, soweit es bei den bestehenden Bedin-
der vorgelagerten Stufen überhaupt möglich ist.

in kand mit der übergroßen Belastung der
" Wirtschaft steht dann noch der Z ins a u f w a n d

J '̂ ud) in jenen Fällen die Arbeit drosselt , wo er nicht
> d'chtfertige Ueberschuldung zur Last werden muhte.~ °r hat sich der Wirtschaftsbeirat in seinem Ausschuß

"usen und Kredite  dieser Frage bemächtigt
\  wird die Oeffentlichkeit mit der Mitteilung über-(Ui-. . —nVij.- /rr e, Srt« <-tff Hirte;*

V

- ûß eine künstliche Senkung des allgemeinen Zins
' geplant sei. Daß man hierbei das Hauptaugenmerk

o t w e n d i g k e i t des Zinsabbaues lenkt . ,ft nur
Endlich . Rur soll man darauf bedacht fern , hier

,(P

.» Schritt zu tun.  der das gerade Gegen-
Nie  n auslöst , was man zu erreichen sucht. Denn

>5 zur Tat werden sollte , was aus den Beratungen
?lschaftsausfchusfes bereits an die Oeffentlichkeit ge-
? ist, wenn man tatsächlich daran benfen follte , bitril)
^anaskonvertierung  der deutschen Werte

Zinsverbilligung zu kommen , dann wäre der Vor-
i allgemeinen Kapital - und Zinsabwertung nur

i g. Ihm aber würde der dauernde R a ch-ü, B * I“ UV1. 4. V f L
i‘s zerstörenden Vertrauens und des spontanen
.Mts  durch Sparer und Vermögensbesitzer folgen,
p » Worten , das Kapital würde nicht mehr an
Hellen zurückfließen , an welchen es zur Aufrecht-

der Betriebe benötigt wird,
d'lt daher doppelt  31t prüfen , ob man . um aus
^^ uwartsvrrtbakubbit börauszukommbn . die völliae

Ml - sichtslosigkekt ln der Zukunft elnkaufchen Darf und öd
man dem Zinsproblem , das zweifellos eine der stärksten
Belastungen der deutschen Wirtschaft darstellt , nicht auf
anderem  Wege beikommen muß . Dieser Weg kann
aber nur über das Ausland  gehen , von dem ein¬
zig und allein eine Sanierung Deutschlands erfolgen kann:
Verbilligung der ausländischen kurz- und langfristigen Kre¬
dite und in Verbindung damit ein Tilgungsplan , der
Deutschland ermöglicht , seinen Verpflichtungen auf lange
Sicht zu erfüllen und der allein die Gewähr dafür bteten
würde , daß dann auch die mehr wie notwendige Zmsver-
billigung im Inlands sich von selbst einstellt.

Kein znmngLmWger Zinrnbba».
Proteststürme gegen Zwangskonverlierung . — Zwei De¬
mentis .. der Reichsregierung . — Nervosität im In - und

. Auslande.
Berlin , 11. November.

Bereits feit Tagen ist in politischen Kreisen der Reichs-
hauptstadt das Gerücht zu verzeichnen, daß die Reichsregie-
rung beabsichtige, durch eine neue Notverordnung eine
Senkung des derzeitigen Zinsfußes und gleichzeitig eme
Konvertierung der Anleihen von Reich, Ländern und Ge¬
meinden um einen bestimmten Kah vorzunehmen . Diese
Gerüchte veranlaßten denn die interessierten Kreise gegen
die angebliche Absicht der Reichsregierung zu protestieren,
so daß diese sich jetzt veranlaßt fah. ein Dementi herauszu-
geben, in dem sie feststetlt, daß „niemals von irgendwelcher
Seite auch nur erwogen worden fei, Auslandanlei¬
he  n zu konvertieren . Aeber die der Regierung von priva¬
ter Seite nahe gebrachten Gedanken, Inlandanleihen zu
konvertieren , hätten in der Reichsregierung keinerlei Erör¬
terungen stattgefundeu ."

Wenn man nun dieses etwas gewundene Dementi der
Reichsregierung genauer ansieht , so läßt sich sagen , daß es
keineswegs  die Befürchtungen zerstreuen kann , welche
man hinsichtlich der Absichten der Regierung hegen mußte
und zwar umso weniger , als ja ein Unterausschuß des
Wirtschaftsbeirates mit der Aufgabe be¬
treut  ist , die Frage der Zinsen und Kredite  ein¬
gehend zu prüfen . Infolgedessen mußte sich auch das Reichs-
kabinett , das ja dem Unterausschuß die Behandlung dieser
Frage zur Aufgabe gemacht  hat , mit ihr auch schon
vorher  befaßt haben . Es beseitigt daher auch die amt¬
liche Erklärung keineswegs die entstandenen Zweifel und es
wird nunmehr erste Pflicht  der Regierung fein , eine
klarere und präzisere Darlegung  ihres Stand¬
punktes vorzunehmen.

Wie sehr übrigens eine solche klare Stellungnahme der
Reichsrcgierung notwendig ist, geht auch aus der Tatsache
hervor , daß in der Reichskanzlei schon wiederholt und drin-
gend aus Newyork angefragt worden ist, ob die Nachrichten
über eine beabsichtigte Zwangskonvertierung zuträfen oder
nicht, während sich in den Kreisen der deutschen Sparer eine
Unruhe bemerkbar gemacht hat. die nicht mehr überboken
werden kann. Denn man muß sich darüber klar sein, daß
ein staatlicher Eingriff in die Zinsbildung in aller erster
Linie auf dem Rücken der kleinen Sparer ausgelragen
würde , was diese sofort veranlassen würde , zur Geldham-
sterei überzugehen . Das wäre gleichbedeutend mit einer
äußersten Verknappung des Bargeldes , die zur Folge hatte,
daß der Kapitalmangel noch schärfer in die Erscheinung
treten würde , wie dies bisher schon der Fall ist. Denn die
Moral des Volkes duldet es einfach nicht, daß alle zehn
Jahre ein amtlich geduldeter oder gar amtlich geförderter
Plünderungszug auf die Rücklagen und Sparvermogen
vorgenommen wird und auch das Ausland würde mit der
Hergabe von Krediten sparsamer und noch vorsichtiger fern
wie das bisher schon zu beobachten ist.

Angesichts dieser von überall her einsegenden Protest¬
stürmen hat sich nun die Neichsregierung erneut  veran¬
laßt gesehen , in einer zweiten Verlautbarung  zu
erklären , daß an all den kursierenden Gerüchten kein
wahres Wort  sei und daß die Frage der Zinsherab¬
setzung niemals  in Form einer tagesordnungsmäßigen
Besprechung im Reichskabinett erörtert worden , sondern
lediglich in völlig unverbindlichen und zwanglosen Unter¬
haltungen innerhalb der beteiligten Kreisen . Selbstverständ¬
lich sei aber diese Frage im Rahmen der Erörterung über
die Faktoren der Selbstkosten im Wirtschaftsbeirat bespro¬
chen worden , da die Zinsen genau so gut wie die Rohstosf-
preise , die Löhne , die Frachten und bte Abgaben zu den
Selbstkostenfaktoren gehören . Es bestehe aber bei der
Reichsregierung in keiner  Form irgendein Gedanke , der
auf eine Zinsherabsetzung gerichtet sei Die Reichsregierung
sei sich genau so gut wie jeder andere Wirtschaftssachver¬
ständige bewußt , daß eine generelle Zinssenkung
die e i n s chn e i d e n st e n Auswirkungen auf die ge¬
samte  Kreditgebahrung haben muh.

Hypothekenbankengegen Zinskonversion.
Berlin , 11. November.

In einer Tagung des Sonderausschusses für Hypotheken¬
bankwesen beim Ventralverband des Bankieraewerbes . kam

i
|

zum Ausdruck , daß die Hypothekenbanken einstimmig
gegen die Pläne auf Zinskonversion  eintreten.
Sie haben diese Stellungnahme bereits den zuftänd gen
Ressorts der Reichsregierung mitgeteilt . Die Zinskonver¬
sion erscheine als ein Experiment mit völlig un¬
gewissem Ausgang,  dessen Durchführung zu emer
schweren Vertrauensstörung führen könne.

*

m  Enirmülmtg des MietteAs.
Verhandlungen über die Abänderung der derzeitigen

Bestimmungen.
Berlin . 11. November.

Im Reichsjustizministerium haben mit den Vertretern
der Justiz -, Wohnungs - und Wirtschaftsressorts der Lander
Verhandlungen über die Frage der künftigen En t w 1ck-
l u n g des M i e t s r e cht s stattgefunden . Die Verordnung
des Reichspräsidenten vom 1. Dezember vorigen Jahres
schrieb vor , daß vor Beseitigung der Wohnungszwangs¬
wirtschaft eine Ausgestaltung der m i e t r e ch t l i ch e n
Vorschriften  des Bürgerlichen Gesetzbuches unter so¬
zialen  Gesichtspunkten erfolgen soll. Die für eine solche
Regelung in Betracht kommenden Möglichkeiten wurden
eingehend erörtert.

Dabei herrschte Uebereinstimmung . daß eine Neuregelung
in jedem Falle neben den sozialen Bedürfnissen auch den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten sorgsam Rechnung zu tra¬
gen hak. In einzelnen Punkten gingen die Meinungen zum
Teil auseinander , so daß Beschlüsse nicht gefaßt wurden.

Der Zcntralverband Deutscher Haus - und Grundbe¬
sitzervereine hat eine Eingabe an die Reichsregierung ge¬
richtet , in der er betont , daß die gesamte Tendenz  der
Gesetzgebung im Wohnungswesen darauf hinausgehen
müsse, 'die noch immer bestehende Wohnungswirtschaft bis
zur völligen Beseitigung  abzubauen und die
Vertragsfreiheit  wieder aufzurichten . Das Ziel
müsse sein, für die Zukunft eine gesunde Kalkulation zwi¬
schen Renten und den Belastungen des Hausbesitzers
steuerlicher und hypothekarischer  Art wieder
möglich zu machen . Dieser Grundsatz sei aber nicht durch¬
führbar , wenn nicht baldigst die Zwangsbewirtschaftung im
Wohnungswesen re st los abgebaut  werde.

Die MWemnsrWvmeM.
Jtotoeroripming : , zah, »ng»ir>sl-n I" MufroettungslocScn ".

Berlin , 11. November.

Der Reichspräsident hat am 10. d. M . « ne Verordnung
über die Zahlungsfrist in AufwertungssackM erlassen . ,Am
1 Januar 1932 werden die von den Gläubigern vor Iah-
resfrist gekündigten Aufwertungshypotheken fällig.

Mit Rücksicht darauf , daß sich die Verhältnisse durch
die Ereignisse seit Juni d. I . grundlegend geändert haben,
sieht die neue Notverordnung vor, daß Schuldner , die
durch die Veränderung der allgemeinen Wirtschaftsvec-
hältnisfe überrascht worden sind, bis zum Ablauf des 30.
November 1931 bei der Aufwerkungsstelle den Antrag auf
Bewilligung einer Zahlungsfrist nachholen oder ihn, so¬
fern er bereits rechtskräftig abgewiesen war , erneuern
können. Vorausgesetzt ist dabei, daß die durch die veran-
derung der allgemeinen wirkschasksverhälknisse geschaffene
Lage nicht schon in einem früheren Iahlungsfristbesahren
berücksichtigt werden konnte.

Nach der Notverordnung kann weiter den Schuldnern
von I n d u st r i e 0 b l i g a t i 0 n e n und verwandten
Schuldverschreibungen eine Zahlungsfrist für die am 31.
Dezember d. I . fällig werdenden aufgewerteten Kapttalbe»
träge — nicht aber für die bis zum 31. Dezember 1931 ge¬
stundeten Tilgungsbeträge — gewährt werden . Die gestun¬
deten Beträge sind ab 1. Januar 1932 mit 7,5 v. H. >ahr-
lich zu verzinsen und mit einem Aufgeld von 2 v. H.
für jedes angefangene Kalenderjahr zuruckzuzahlen . ^ ur
die Dauer der Stundung darf der Schuldner keine Ge¬
winne  an die Gesellschafter ausschütten and in der Re¬
gel auch keine Tantiemen zahlen.

Dem Wunsche der Schuldner , wenigstens die vor der
Aufwertungsstelle geschlossenen Vergleiche  ln die Neu-
regelung einzubeziehen , ist aus schwerwiegenden grundsatz-
lichen Bedenken nicht stattgegeben worden.

Der Mndsunk-Konflitt Reich- Preußen.
Eine Aussprache zwischen Reichsminister Groener und

Ministerpräfident Braun.
Berlin , 11. November.

Im Zusammenhang mit den Meinungsverschiedenheiten,
die sich über die Behandlung des Vortrages des Reichs¬
bannerrührers H ö l t e r m a n n im Ueberwachungsausschuß des
Rundfunks zwischen dem Reichsinnenministerium und Preu¬
ßen ergeben haben , ist eine mündliche  Aussprache  zwi¬
schen Reichsinnenminister Groener  und Ministerpräsident
Braun  verabredet worden . In dieser Aussprache hofft man
die ganze Angelegenheit , die nach Auffassung der amtlichen
Stellen durck» die teilweise sensationelle Aufinachung in der



Presse aüfqebauscht worden ' ist , schnell erledigen  zu
lönnen . Von einem „ Konflikt " zwischen dem Reich und Preu¬
ßen könne in keiner Weise die Rede sein.

Zu einer Erklärung des Mitgliedes im Ueberwachnngs-
ausschuß , des Landtagsabgeordneten R i e d e l, der Vertreter
des Reichsinnenministeriums im Ausschuß haben den Vortrag
Höltermanns mißverstanden , wird vom ReichsnEimmistenum
erneut betont , daß Reichsmimster Eroener selbst den Vor
trao in der Form , wie ihn der Ueberwachungsausschutz durch
Mehrheitsbeschluß gebilligt hat , geprüft habe und M dem
Ergebnis gekommen sei, daß er mit den Richtlinien für di«
Behandlung von Rundfunkoorträgm nicht zu verein-
baren  sei.

FriederisreSe Movers.
' Bei Einweihung eines Gefallenen -Dcnkmals.

Washington , 12 . November.

Präsident Hoover erklärte bei der Einweihung eines
Ehrenmals für die im Weltkrieg Gefallenen des hiesigen
Bundesbezirkes , der außerhalb der 48 Unionsstaaten steht
und hauptsächlich die Bundeshauptstadt Washington umfaßt,
in einer Ansprache:

Die amerilanischen Feiern am Wafsenstillstandstage haben
sich im Laufe der Jahre gewandelt . Der Siegesjubel ist demIUi / vh l 'C' U.n | V VW x jwv vv  y - w **.*'*, - — , « rr  <
ehrenden Geben len der Gefallenen und der Erneuerung des
Entschlusses gewichen , für den Weltfrieden zu wirken . Unsere
Aufgabe ist in dieser Beziehung noch keineswegs beendet.
Manche Völkerstämme , die die ihnen Jahrhunderte lang wi¬
derfahrene Ungerechtigkeit noch nicht vergessen haben , sind
noch jetzt in Erregung . Andere Stämme haben ständige
Furcht vor einem Einfall in ihr Land und vor Unterdrückung.

Viele Völker hoffen auf Freiheit und Unabhängigkeit.
Die Grenzen vieler Nationen sind weiter nichts als Zonen
uralten Streites . In jedem Lande gibt es die Möglichkeit,
die öffentliche Aufmerksamkeit zu erregen , ja sogar seinen
Lebensunterhalt zu verdienen durch Auspeitschung der bösen
Kräfte , indem man Furcht und Haß gegen die Nachbar¬
länder sät . Die Folge ist , daß die Welt heute schwerer be¬
waffnet ist als vor dem Weltkriege . Aufgabe der Staats¬
männer in jedem Lande ist daher die Wiederherstellung des
Vertrauens zwischen den Nationen . Mit keiner größeren Hilfe
kann man zur Erholung von der Weltdepression beitragen,
als wenn man öffentliche Beweise dafür gibt , daß man die
Spannung , die zwischen der Völkerfamilie herrscht , ernstlich zu
beseitigen bemüht ist . Dazu bedarf es weder der Vertrage
noch der Urkunden noch irgend welcher Bindungen . Nötig ist
nur , daß jede Nation die Lage klar erfaßt und an ihrem
Teil zur Wiederherstellung gutnachbarlicher Beziehungen durch
ihr « eigene Politik und innerhalb der ihr gezogenen Grenzen
des eigenen Interesses mitarbeitet . Diese Arbeit aber hat
bereits begonnen und macht gute Fortschritte.

Eine Stadt in Honduras vom Orkan zerstört.
Newyork . 11 . November.

Nach einer Meldung aus Tegucigalpa m Honduras ist
die Stadt Lasmasica durch einen Orkan vollkommen zer¬
stört worden . Die Eisenbahnverbindungen sind unterbro¬
chen . Man fürchtet , daß zahlreiche Menschen ums Leben
gekommen find.

10 vpker eines AmoNöusers.
Sofia . 11 . November.

In einer Ortschaft bei Sofia überfiel ein kürzlich aus
dem Gefängnis entlassener Mann mit Namen Ribaroff in
einem plötzlichen Tobsuchtsanfall zwei Bauern , mit denen
er Streitigkeiten gehabt hatte , und ermordete sie . Darauf
schlug er einen Greis nieder , der ihm zufällig in den Weg
lief und verbarrikadierte sich in einem Hause . Dort tötete
er eine Frau und einen Greis und verwundete mehrere
Kinder schwer ^ Schließlich entfloh er . .ohne daß es der
Polizei möglich war , ihn zu fassen . Die Gesamtzahl der
Opser beläuft sich auf zehn Personen.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co ., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten .)

r63 . Fortsetzung.

Lokales
* Todesfall . Heute morgen verschied der im

bensjahre stehende Martin Richter , Sohn des
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Warum in den Sparstrumpf?
Ein unerfreulicher Brauch ist es , zu dem sich augen¬

scheinlich weite Kreise unseres Volkes heute bekennen : das
Hamstern von Bargeld.  Man gewöhnt sich offen¬
bar daran , sowohl im Geschäft wie im Privathaushalt größere
Barmittel zu halten , als es die wirtschaftlichen Bedürfnisse er¬
fordern . Verfügbares Geld wird nicht mehr regelmäßig zur
Bank oder zur Sparkasse gebracht , es wird vielmehr daheim
aufbewahrt , im Schrank oder in der Schublade . Ja , man
geht sogar teilweise soweit , Ersparnisse abzuheben , Konten auf¬
zulösen , nicht , weil man sein Geld in allen Fällen benötigt,
nein , weil man es zu Hause sicherer glaubt . Der alte
Sparstrumpf  aus der Zeit unserer Großväter scheint
demnach wieder zu Ehren zu kommen . Der Betrag an Zah-vtimiuu; wivvv.*. 0" vv U *~ - - - i . /
lungsmilleln , der auf diese Weise dem Verkehr entzogen wird,
kann bereits auf mehr als 1 Milliarde Mark ge-

werden , lieber eine Milliarde Mar ! bedeutet etwa ein
Sechstel des gesamten Geldumlaufs in Deutschland ! Der
Umlauf an Reichsbanknoten , Rentenbankscheinen und Münzen
belief sich Ende September 1931 insgesamt auf rund 6,3
Mark , ist also etwas geringer als zur gleichen Zeit des Vor
jahres und steht hinter dem Stande von Ende September
1929 um rund 200 Millionen Mark zurück. Im ganzen ge¬
sehen , kann dieser Zahlungsmittelumlauf als verhältnismäßig
niedrig angesehen werden . Es find noch nicht einmal 100
Mark , die auf dm Kopf der Bevölkerung entfallen , im
Gegensatz zu anderen vergleichbaren Ländern , die erheblich
höhere Kopfquoten zu verzeichnen haben . Wenn also von
diesem Ilmlaufsbetrag ein Sechstel „ gehortet " wird , so be¬
deutet dies eine spürbare Einengung der der Wirtschaft zur
Verfügung stehenden Geldmittel . Für unser armes Land ist
es besonders nachteilig . Nicht , daß es Währungspolitisch
bedenklich wäre , — andere Gründe sind es , die das Geld-
hamsteni als volkswirtschaftlich unzweckmäßig erscheinen lassen.
Geld ist der Betriebsstoff der Wirtschaft.  Durch
die Hortung von Barmitteln werden wertvolle Teile dieses
Betriebsstoffes brach gelegt , mit anderen Worten : unfrucht¬
bar gemacht . Würden sie den großen Sammelbecken , den
Bauten , Sparkassen und Genossenschaften wieder zugeleitet
werden , so könnte das volkswirtschaftlich und kreditpokitifch
gesehen , nur von Nutzen sein.

Q0  ir
Uvll7 | uijlv UCljCIIUC
Richter , in der Eddersheimerstraße wohnhaft , na«
schwerem Leiden . Die Beerdigung findet am £
nachmittags 3 .30 Uhr vom Sterbehaufe aus st°
ruhe in Frieden!

loüiti

Franl
avvembe

von K
Preisei

* 17.45 U

Todesfall . Gestern morgen starb nach längerem, !,
ren Leiden der früher lange Zeit Portier bei den . auf der
mischen Werken „ Keramag " beschäftigt geweseiN . ' lischest
Ferdinand Nassauer im Alter von 69 Jahren , ^ ^ramn
erdigung findet am Sonntag nachmittag 3 . l5 Ny " ) i und

Er ruhe in Frieden ! ^ D̂ es
-t . Die Indexziffern der Lebenshaltung . Die '—u « i« wt, - isjits l o n fl

Ziffern für die Kosten der Lebenshaltung stellen sich
1 . November 1931 aus 129 Punkte , haben sich ist die
September um 5,1 Punkte , das ist 3,7 °/o, ermätz 'Stz ^
Rückgang geht auf die Senkung für Nahrungsnim Arülionen
Kleidung zurück. Der innere Geldwert unserer Mari , ^ ,
Lebenshaltung gemessen , ist jetzt auf 77,5 . Borkrieg ^ | JUng run
gestiegen . Durch Preisabbau sucht die Regierung >y" ‘äbte war i
noch weiter zu erhöhen . Zünden. 1k

Auf zur großen öffentlichen Generalverjamnsiu ^ LankAus zur großen öffentlichen Generalver>amn»--.:^ n qw,
Carnevalvereins 1928 am Sonntag , den 18 . Noven " ^
Jrs . abends 8 .11 Uhr im Hirsch . Jeder der über % ^ ^ ^
gangene Jahr Bericht hören will , in lokaler und E Arbeitsli
Beziehung , muß erscheinen . Auf jedem Gebiete wird >n . ^
Liedern , Duetten , im Zwiegespräch , Quintett etc . i>a5"  lcht ' Platz/iMvUv t rij -UUt -ilvllj HU 1-1̂ 114.14.̂ 1 -vx4l 11144-44 v44.

geifeit und das Gute humorvoll zu Gehör gebra ^ E„ uprect
einmal von Herzen lachen will , wer einmal für &»  fi

llilis von

4,4,1t 4444./ »-.» 4V444, WV4 | ~ U| Ul COl TI
einer besseren Zeit leben will , der komme am Sonw ° M ^ ^^ fC-.V.. »V» Srttt CvtrTfTV — -i -ei 4. •
zum Carnevalverein in den Hirsch . — Am Frei « )
findet eine interne Versammlung im Hirsch statt.

:ä3e ist di
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" Eingeschriebene Briefe ohne Kontrolle . Ms der ein¬
geschriebene ' Brief eingeführt wurde , setzte die Post eine
Sondergebühr fest und garantierte ans Grund dessen die sichere
Beförderung der eingeschriebenen Sendung vom Absender
bis zum Adressaten . Man ging , hatte man erneu Brief ern-
schreiben lassen , beruhigt nach Hause , nicht etwa , weil die
Post für jeden verloren gegangenen eingeschriebenen Brief 40
Mark auszahlt , sondern weil man das Gefühl hatte : hier
wird mit großer Sorgfalt vorgegangen . Tatsächlich war die
Kontrolle außerordentlich scharf . Und fehlte wirklich mal ein
Brief , dann hatte man den Uebeltäter gleich , denn nur er hatte
über mehr Einschreibesendungen quittiert , als er weitergereicht
hatte . Aus diesem Grunde hüteten sich Langfinger auch , gerade
eingeschriebene Briese zu berauben . Diese eingehende Kontrolle
ist weggefallen und zwar aus Ersparnisgründen . Das ständige
Quittieren und Buchen der eingeschriebenen Sendungen machte
viel Mühe , kostete Zeit und Personal . So reist seit Jahren
schon der Einschreibebrief , genau so wie jeder andere ge¬
wöhnliche Brief durch die Welt , nur mit dem Unterschied , daß
der Absendcr von seiten der Post eine Quittilng erhält , damit

•' ‘ - * ’ Falle de ' ' ' ~ 'man ihm die 40 Mark im Falle des Verlustes der Sendung
auszahlen kann . Unterwegs aber , also am Schalter , wo der
Brief aufgegeben wurde , bis zu dem letzten Briefträger , der
ihn schließlich dem Empfänger ins Haus bringt , wandert der
Einschrieb zwischen tausenden anderen gewöhnlichen in den
gleichen Körben und Säcken und Paketen weiter.

**• Einfuhrverbot für Butter und Fleischkonserven nach
dem Saargebiet . Die Postoerwaltung des Saargebiets teilt
mit , daß wegen Ueberfchreitung der zugelassenen Kontingente
die Einfuhr ' von Butter und Fleischkonserven in das Saar¬
gebiet mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres verboten

Die w <
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- . • ■ - — , lenüberfch
Ein neuer Erfolg deutscher Wissenschaft ! H .iistriebew

Dir BekäMMns der ZuSeckroF;-
Im Jahre 1921 wurde die Welt durch die M ihre

überrascht , daß es der ärztlichen Wissenschaft getrf ?̂ en ist,
ein Mittel zu finden , mit dem es möglich wurde , den»  fetnen
A e f) a 11 im menschlichen Körper zu neutralisieren un ° ge m die
die Zuckerkrankheit erfolgreich zu bekämpfen .̂ Es »E darauf
sich um die Erfindung des „ J sulin"  womit eine un-
Aenderung in der Behandlung dieser ^ Krankheit emgei ^ f
Bis dahin standen die Aerzte der Bekämpfung or » . - -
ziemlich machtlos gegenüber . Man beschränkte & W,,,, ™,;
sächlich auf strenge Diätvorschnsten , vielfach unterstu ? rungen
die verschiedenen Trinkkuren . _

In der Zwischenzeit hat aber die Wissenschaft ^
ruht , möglichst ein Mittel zu finden , welches bei
oder jedenfalls nicht viel schwächerer Wirtting n>̂feoenfaus mcyi viel ,^ uoju .ei. xmuuua
. . . . .. zu werden braucht , sondern eingenommen wer » .i m  annel
a ersterer Methode doch eine Reihe von Unanneh « Me n t l r ch

spritzt
da erLHl eiJlCLCl iVVCiyuut uvu ; 4-4,44. —. . .
anhasten , die sich ohne weiteres allein schon aus
mehrfach vorzunehmeuden Einspritzungen ergeben . Wirts»
Mittel , über das die medizinische Fachpresse berichte ^ Ciedlun
„An tic om an " , welches aus frischen Rmderbau ^ . >>d, cs f
drüsen gewonnen wird und mit welchem bereits S ! verlassen,
folge erzielt fein sollen . Eine besonderer Fortschritt ! »erungs-foige erzieii >ein >o,ien . uuu:
besonders darin erblickt werden , daß im Verlauf % j für un:
coman -Behandlung die Diät wesentlich gelockert wen_ __ _ , , _ ^ _ ( "cnsfäi

Der Erfolg mit diesem Mittel ' muß um so mit
begrüßt werden , als die ärztlichen Statistiken des letzt^ Menstündi!
zehnts von einer ständigen Zunahme der ZuckerkraüL ^ ihrer
richten . Die Ursachen hierfür dürften vielfach in^emer ^ Vensart
läfsigung der Krankheit , besonders im Anfangsstv .
suchen sein . Die wirtschaftlichen Nöte der Zeit
heute sicherlich viele von der Krankheit Befallene
den nicht die notwendige Beachtung zu schenken. . .t
gnügen sich damit , die Behandlung selbst in die J

' ĥren uni

* künftig ei

Welchen
bezw.

kden könn>

«Ä ihrer sei

gnugeil |tct) oanni , me soegarunuiiö \yv \i m ,
nehmen und versuchten häufig , sich mit irgend e>m o . - •- ■
priesenen Heilmittel selbst zu kurieren . Hiervor ^
nicht dringend genug gewarnt werden , denn nur der ^ n
Arzt vermag zu beurteilen , welches der gegebEv ^
Mittel auf chen einzelnen Fall anwendbar ^ ist . k̂ommen
pung des Leidens ' kann zu den schlimmsten
führen , da im Zusammenhang mit der Krankheit F «j  it -L . . .^ irTvm«rt XTiirf»f nu ff Tnrnierr. r lV. -und Lungenschwindsucht auftreten können . Das
jeder von der Krankheit betroffene vor Augen halten

Kan
Von

Die

n fl stehe.

! ltl es auck
w stark c

Und ehe er es hatte verhindern können , lag Sylvia
Ba 'cndat wirklich mit bittend erhobenen Händen vor ihm
av .f den Knien . Wohl war Burton Harrtfon wie ein
Tiger herzugesprungen , um sie mit einem halb erstick¬
ten Wutschret emporzureißen, ' aber der Doktor stieß ihn
unsanft zurück und beugte sich zärtlich hinab , um die
Kniende aufzuheben,

t . Fr„Mut , Fräulein Sylvia , Mut !" sagte er , und ein
wunderbar zu Herzen gehender Klang liebevollen Trostes
lag in feiner Stnnme . „ Es kann deni besten aller Men-
scheu nicht bestimmt sein , auf solche Weise zu enden.
Und ich hoffe , Gott wird mir beistehen , ihn zu retten ."

Für die Dauer weniger Sekunden hielt er ihre zittern¬
den , eiskalten Hände in den seintgen . Dann gab er sie
fret und wandte sich in ganz verändertem , entschlossenem
Tone an den interimistischen Feuerwehr - Kommandanten:

„Vorwärts also ! An die Leitern !"
Erst als die Vorkehrungen zur Ausführung des von

Walter gefaßten Planes bereits im vollen Gange waren,
gesellte sich auch Hubert wieder zu den andern.

Obgleich er ja von Anfang an gesehen hatte , daß
jeder Teil des Schlosses , in dem Ludwig Corbachs und
feiner Tochter Zimmer lagen , vorläufig nicht gefährdet
war , hatte ihm doch die Ungewißheit über das Schicksal
der beiden keine Ruhe gelassen , und feine Besorgnisse
waren erst beschwichtigt worden , als man ihm gejagt hatte,
daß der Professor in die Gemächer der Frau Barndal
gebracht worden fei und daß sich dort jedenfalls auch
Fräulein Margarete befinden werde . Es konnte ihm nicht
in den Sinn kommen , sich durch den Augenschein von der
Wahrheit dieser Versicherung zu überzeugen , denn er hatte
durchaus keinen Anlaß , ihre Nichtigkeit zu bezweifeln.
Und er konnte sich vtelinehr jetzt mit leichterem Herzen

als zuvor an dem beabsichtigten Rettungswerk beteiligen.
Worin dieses Rettuugswerk bestehen sollte , wurde ihm

bald genug klar.
Da es unmöglich war , von unten aus direkt an eines

der hochgelegenen Turmfenster zu gelangen , wollte man
offenbar versuchen , zunächst das Dach des brennenden
Verbindungstraktes und von da mit Hilfe der herauf-
gezogenen Letter die nächste , um ein Stockwerk höher
gelegene Fensteröffnung in der Turmmauer zu erreichen.

Es war das in der Tat der einzige , jetzt noch gang-
bare Weg . Aber er bedeutete ein ungeheures Wagnis.
Denn aus den Fenstern der beiden Galerien loderten die
hellen Klammen , und sie schlugen hier und da bereits
in langen , gierig leckenden Zungen aus dem Dache selbst
hervor.

Wer da hinaufstieg , konnte nicht im Ungewissen dar-
über fein , daß er sein Leben einsetzte . Schon in der
nächsten Minute konnte das Dach seiner ganzen Aus-
dehnung nach tn Flammen stehen , oder die stützenden
Balken konnten zusammenbrechen , den Vermessenen , der
sich ihnen anvertraut hatte , mit sich hinabreißend tn die
mörderische Glut.

Unter den Löschmannschaften wie unter den Dienern
des Schlosses war denn auch keiner , der Tollkühnheit ge-
nug besessen hätte , sich dort htnauszuwagen . Wohl griffen
bereitwillig ein paar Dutzend Hände zu , um die Lettern
aufzurichten und festzuhalten . Das weitere aber über-
Uetz man neidlos dem Urheber des verwegenen Planes.

Und Walter Rüdiger schien tn der Tat entschlossen,
das Unternehmen ganz allein auszuführen . Das lange
Rettungsseil zusammengerollt über die Schulter gehängt,
eine Spitzhacke in dem von einem Feuerweyrmanne ent¬
liehenen Gürtel begann er die schwankende Letter empor-
zuklimmen.

llud nicht früher erfuhr er , daß Hubert ihm gefolgt
war , als bis er oben nngelangt war und mit raschem
Sprunge das Dach erreicht hatte.

Von Wolken dichten Rauches eingehüllt und umwogt
von einer sengenden Hitze , die sie nur zu deutlich die
bedrohliche iltähe des feindseligen Elements empstnden ließ,
reichten sie einander für einen flüchtigen Augenblick schwei¬

gend die Hände , wie zu einem stummen Gelöbfli ' gaben s
beieinander auszuharren bis tn den Tod.

Dann machten sie sich ungesäumt an die EL
Aufgabe, " dte " schweren Leitern "zu sich yeraufzuz ^ Auch bk
eine Arbeit , die Walter , wie er jetzt einsah , trotz ,, omungc.
bedeutenden Körperkraft wohl schwerlich allein
richten können.

h# ! nicht bi
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. Lause 1
Wohl fühlten sie bereits den Boden unter ihrev 3. betrug

schwanken , und eine unvermutet hart neben w . khresdurch
züngelnde Stichflamme verbrannte Huberts §kleidu,M »itt igZO
seine Haut . Aber sie ließen sich dadurch nicht eine » ^ »Mchnitt
blick in ihrem todesmutigen Werke beirren . ÖJl'- . . . . . . - Prozent
Qualm und Rauch , der sie des Atems beraubtes dieser
Augen unerträglich schmerzen machte , brachtest~ ~ a - - - . , . . . . • . -nckT^ urchsä,
Leiter glücklich an das Turmfenster und stiegen oiejcr 3
dem andern hinauf . .JrJtau T

Die Untenstehenden sahen sie emporklimmen - m
die Stelle des bisherigen Lärms trat eine Totenfl *

u*

Die <ssteue oes msyerigeu Karins neu eine -jj,
sie im Innern des Bergfried verschwunden war

Deshak
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„Sie werden niemals wiederkommen, " hörte ' « i |
Harrison dicht hinter seinem Rücken eine Stim « « W, . - l-<
„Das Dach des Berbindungsbaues muß in jeder » . '
blick zusammenbrechen . Aber es war eine edle st >
irgendwo werden sie schon i-hren Lohn dafür ewpl - H t̂tM

. . . . .„Wollte Gott , es hätte einen anderen gE " F ^ kömii
-. " J/itfSfflt ™

^Jch wüßte

unfern armen blinden Herrn, " erwiderte jemand zu
Menge . Und laut genug , daß es das Qhrches Ersatz!

" " ■ nr-L‘ ... AH »; werreichen konnte , fügte er hinzu:
ich ' s gegönnt hätte . Aber dieser
Wasser noch Feuer etwas anhaben ."

n \ > .
Art Leute

4
durcha

Harrison suchte sich durch einen giftigen $
über die Person des isprecyers zu vergewissern , - jp,.
er auch weder durch Worte noch durch Mienen Stürm
er sich getroffen fühlte , so hielt er es doch fvt  Über Ei
sich unaussällig zurückzuziehen . Er wußte gut » . »" '& steht :
verhaßt er bei der Dienerschaft des Schlosses w » ^
hatte schon vorher Aeußerungen vernommen , ol
Vorsicht mahnten . V'* v *‘ X . ; s ,Ärung.

(Fortsetzung
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Stt Frankfurter Schauspielhaus kommt Sonntag, den
November als Nachmittagsvorstellung „Der Haupt-

von Köpenick " von Carl Zuckmayer bei volkstüm-
!|i Preise » zur Aufführung . Anfang 14.30 Uhr , Ende
^ 17.45 Uhr.
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SMWmht und Siedlung.
Auf der Tagung des württembergischen Landesverbandes

wirtschaftlicher Hausfrauenvereine in Stuttgart sprach
^tamnici üou  bei * fianbunrtfcfjctftsfcnttnw übet*£ etn b*
Ucht und Siedlung. ^ . , .. f

Er wies einleitend auf die große Bedeutung dieser
4e, vor allem auch im Zusammenhang mit der Ar-

, fiiai' ls I o f t gleit  hin und betonte , daß bald rede einzelne
| Wie von dieser Frage unmittelbar berührt werde. Seit

fr , Ü>ist die Zahl der Landbewohner um 4 Millionen zuruck-
Elogen , während die Zahl der Stadtbewohner um etwa

Aiiltiönen zugenommen hat . Während 1671 tn den Groß-
Men noch nicht 2 Millionen lebten, sind es nach der letzten

' Ang rund 17 Millionen . Mit der Abwanderung rn die
Äte war auch eine Loslösung von den ländlichen Berufen
-bilnden. 1682 waren noch 40—45 Prozent der Bevölkerung
der Landwirtschaft tätig , während es 1925 nur noch

1̂ 28  Prozent sind. Nach dem Kriege hat die Landflucht
ds- w stark eingesetzt. Nach der Inflation kam eine neue
2 'lle, die in den letzten Monaten im Zusammenhang mit
p -« Arbeitslosigkeit nicht nur zum Stillstand gekommen ist,

®etn, wenn nicht alle Zeichen trügen , einer Stadt-
Wt  Platz macht.
Entsprechend den verschiedenen Beweggründen , die zur

# Dftucht führten , wird auch ihre Bekämpfung bezw. die
^-tivanderung auf das Land möglich . sein. Die brennende

ist bie, wie bie zweit« unb brittgeborenen Bauern¬
de unb Bauerntöchter beruflich untergebracht werben sol-

Die weibliche  Bevölkerung hat in dieser
>' -̂gung von jeher einen starken Anteil gehabt . Die Ge-

, lienüberschüssedes Landes waren für die . Bildung der
1 Austrieb er ölkerung Grundlage und sind bis m letzter Zeit
JlilMtitt ihre Ergänzung geworden . Bis die Arbeitslosigreit
>nŜ°ben ist. was wohl sehr lange dauern wird , wird das
Zö ->d seinen Eeburtenüberschutz nicht mehr im bisherigen Um»
d d- >ge in die Städte abwandern lassen können; es wird vicl-

h° K darauf angewiesen sein, seine Bevölkerung selber  zu
»lv̂ ehren und zu beschäftigen. Ein Mittel hlefür chlfb dre
csek'idliche Siedlung  im Norden und Osten Deutfch-
- -' w sein. Bon dieser Möglichkeit wurde bisher ,n oefcher-
j) 9 ‘Ein Umfang Gebrauch gemacht. Die finanziellen  An-
ützt wungen an die Siedler waren verhältnismäßig zu hoch.

. - künftigen Siedlungen müssen wesentlich einfacher und bil¬
lig-- sein.

i !>' Welcheii Umfang die Umsiedlung von der Stadt auf das
cht be?ro die ^Zurückhaltung der Bauernkmder auf dem
b-̂ de annehmen wird , hängt nicht zuletzt davon ab , welche
^ientlichen Mittel  für die Siedlung bereltgestellt
eichen können und welches die künftige Entwicklung der deut-
a5?e« Wirtschaft sein wird . Die Landfrau  war gegenüber
st,' >Siedlung , wenn nicht ablehnend , so doch zuruckhal»
x$ . itb es fällt ihr offensichtlich schwer, die engere Heimat
gst verlasseil jedenfalls ist die Siedlung , vom national -, be-

^ llenmos" ' sozial- und ernährungspolrtrschen Gesichtspunkt
dst - für S uns sehr wichtig, aber die Losung muß fern, nur
-j i . n - fL hi  h e Siedlungen zu schaffen und den B auern.p' " id mit der Siedlung zu vermehren.  Land h« vt
1# ^enständiakeit. Religion , Kampf auf der kärgsten Scholle

ihrer selbst willen, Gesinnung , Stille , Erhaltung unserer
tjensart als Volk und Einzelner.

Bis - - -

Kam man fitz»otz Snttct lernen?
Von Professor Dr . Kurt Ritter,  Berlin.

hc--!9&
ftfll - . . >.
esii. Die große wirtschaftliche Not , die alle Bevölkerung ---
aii»Ueii mehr oder weniger ergriffen hat , macht Sparen
xch- unbedingten Notwendigkeit für jedermann . In jedem
K6 Erhalt wird überlegt , wie man sich am besten einzu-

>len hat . um mit dem zum Teil ganz erheblich verringerten
# Kommen durchzukommen. Zunächst ^geht man von den
>r»sGehenden Ausgaben aus , die der einzelne von heute auf
iol 'tgen nicht verringern kann. Die Ausgaben für die Woh-
n. stehen dabei an erster Stelle . Bei der B ei eu ch tun g

Heizung  kann man schon etwas mehr sparen , obgleich
es auch hier mit einem Bedarf zu tun hat , der sich,nicht

- A stark abdrosseln läßt . Anders liegt es hingegen bei den
^gnben für die Lebensmittel und Kleidung,  bei

.P ) letzterer billige Qualitäten unb längeres Tragen ber em-
-WlMen Stücke große Einsparungen ermöglichen.

Auch bei den N ah run g smit eln  lassen sich mancherlei
,nPparungen vornehmen . Butter  gilt im allgemeinen als
ichh nicht billiges Nahrungsmittel , aber die Hausfrau sollte

i doch auch vor Augen halten , wie die Preise für Butter
«Sk Laufe der letzten Jahre eine Senkung erfahren haben.

j1! «5 betrug der Großhandelspreis für 100 Kilogramm im
'Hresdurchschnitt 1929 344 Mark und im Jahrcsdurch-

'Wtt 1930 279 Mark . Der Großhandelspreis für Butter im
HS '̂ schnitt der letzten 3 Monate ist gegenüber 1929 um. rund
"d '.Prozent gesunken. Es kann kein Zweifel darüber bestehen.
1W dieser Rückaana wesentlich stärker ist als der RuLrana

durchschnittlicheii Einkommen der deutschen Bevölkerung
dieser Zeit Zu demselben Ergebnis gelangt man , wenn

dei> Durchschnitt der letzten 12 Monate zugrunde legi.
Deshalb wäre es kurzsichtig, wenn man bei der Butter

?fidere Einsparungen vornehmen wollte , wahrend man bei
Wen Ausgaben dieses nicht tut . Man sollte sich der Er-

,.».̂ Ngen der Inflationszeit erinnern , in der sich mit Recht
l( lleberzeuqung Bahn gebrochen hatte , daß es äußerst
11 Mich ist ‘ bei den für die Gesundheit wichtigen Lebens-
, %ln zu sparen . Solange die Einkommensverhältnisse es er-

»En. 'sollte man gerade an dem altgewohnten Konsum ge»
- Zeitlich wichtiger Lebensmittel festhalten . Zwingen dann
ö.f^ inkommen zu Einschränkungen, so ist es immer noch besser

öH -hst zu geringeren Qualitäten überzugehen, , als sogleich
,S  Ersatzstoffen zu greifen. Wir haben so viel Auswahl
Uber den letzigen Butterpreisen auch der Minderbemittelte

* durchaus gute War « kaufen kann.

Wetterbericht.

zk̂ rung.

Mm  dev AmgegmO
: : Frankfurt a . 21t. (W a s a l l e s g e st o h l en w i r d.)

Vor einigen Tagen wurden einem Gärtner aus emer
Baumschule in der Gemarkung Bonames 44 Obstbäuwchen
gestohlen . Auch auf den Friedhöfen sind Diebe an der Ar¬
beit , wo Schirme und Geldbörsen ständig gestohlen werden.
Besonderer Beliebtheit scheinen sich auch Radiogroß .,and-
tunken 311 erfreuen . ©0  mürben tn einer !RGbtoiji îf3bunu*
lung vier wertvolle Apparate gestohlen . Und lVä' chi. die
zum Trocknen aufgehängt ist, wird so nebenbei mitgestohlen.

: : Wiesbaden . (Wasser statt Milch .) Ein Milch¬
händlerehepaar hatte sich vor dem hiesigen Amtsgericht we¬
gen Milcbfälschung zu verantworten . Nach den Feststellun¬
gen der Nahrunasmittelkontrollstelle hatte das Ehepaar der
Milch in einem Falle 80 Prozent (!) Wasser ., in einem an¬
dern Falle 20 Prozent beigemengt . Das Gericht verurteilte
den Ehemann zu einem Monat Gefängnis und 100 Mark
Geldstrafe , die Ehefrau zu 14 Tagen Gefängnis und 50
Mark Geldstrafe . Voraussichtlich wird den Verurteilten
auch noch die Konzession des Milchhandels entzogen werden
was im zwingenden Interesse der Bevölkerung liegt.

: : Wiesbaden . (Schüsse auf einen P o l i z e i b e -
amten .) Ein etwa 24jähriger angeblicher Student hat m
der Neuqasse aus einem Trommelrevolver mehrere Schüsse
auf einen Polizeibeamten abgefeuert Der Tater wurde
feftgenommen . Da er bis jetzt jede Auskunft über feme Per-
fon verweigert , konnten auch die Motive für das Attentat
noch nicht geklärt werden.

: : Lahrbach . Rhön . (Vaterund Söhne alsEin-
b r e ch e r .) Nachts versuchten drei Männer in das 1 erm-
bacher Krankenhaus einzubrechen . Als sie von der Anfta .ts-
schwefter bemerkt wurden , flüchteten sie, doch gelang es
einen der Einbrecher in der Person des Arbeiters Keyde
aus Diedorf  festzunehmen . Als Mittäter wurden ferne
beiden Söhne ermittelt . Es scheint sich um eine Elnbrecher-
bande zu handeln , die feit längerer Zert die Rhonorte,m
Aufregung versetzte , und auf deren Konto eme ganze Reche
Einbrüche zu buchen ist.

Wenn die Feuerwehr mit Schnaps , löscht".
: : Limburg . Am 15. April gegen Mittag brach in dem

Westerwaldort Unnau in einer Gastwirtschaft , die am fol¬
genden Tag versteigert werden sollte, Feuer aus . Zu glei¬
cher Zeit schlugen auch aus einer etwa 100 Meter entfernt
liegenden Branntweinbrennerei Flammen auf . Es wurde da¬
mals Brandstiftung vermutet . Bei dem Brand ist es merk¬
würdig zugeganqen . Die Unnauer Pflichtfeuerwehr , die
zwar rasch zur Stelle war , dachte gar nicht daran , das
Feuer zu löschen, sondern  tat sich an den Weinvorraten
der Wirtschaft und an dem Schnaps der Branntweinbren¬
nerei gütlich . Feuerwehren aus den Nachbarorten , die
ebenfalls zu der Brandstelle eilten , forderte man auf,
wieder abzurücken , nachdem man ihnen ebenfalls Schnaps
angeboten hatte . Als eine dieser Feuerwehren das Aner¬
bieten ablehnte und mit der Motorspritze den Kampf gegen
das Feuer aufnehmen wollte , wurde ihnen von den Un-
nauern der Schlauch eingeknickt. Auch der Hydrant wurde
unbrauchbar  gemacht . Inzwischen brannten die beiden
Gebäude vo^ .̂mrdig nieder . Als Beamte der Landjagerei
aus Marienberg und anderen Westerwaldorten eintrafen,
wurden sie tätlich angegriffen.  Ein Landjäger
wurde geschlagen und getreten , einem anderen versuchte
man den Revolver zu entreißen . Ein Landjägerhaupttnann
wurde durch eine schwere Stange am Ohr verletzt . Außer¬
dem erbielt er Schläge und Fußtritte . Den Beamten gelang
es nur mit Hilfe des Gummiknüppels , sich in Sicherheit zu
bringen.

Jetzt hatten sich die Rädelsführer bei diesen Vorgängen
wegen Landfriedensbruch vor dem hiesigen Erweiterten
Schöffengericht zu verantworten . Während der Verhand¬
lung wurde der Unnauer Polizeidiener Baum 2 wegen
dringenden Verdachts des doppelten Meineides verhaftet.
Nach längerer Beweisaufnahme wurden vier Angeklagte
zu Gefängnisstrafen bis zu zehn Monaten verurteilt . Einer
wurde freigesprochen . ^

: : Frankfurt a . 21t. (Der geplatzte Dampfkes-
i c I — oder verpfuschte Schwarzbrennerei .) Im Parterre¬
stock eines Hinterhauses der Allerheiligenstraße wurde rm
Sommer vorigen Jahres eine Schwarzbrennerei betrieben.
Der Betrieb gestaltete sich recht schwierig , denn der Dampf¬
kessel funktionierte nicht . Er platzte und sein teuerer Inhalt
ergoß sich auf den Boden . Als man den Kessel wieder ge¬
flickt hatte , geschah das gleiche Malheur . Immerhin gelang
es den Schwarzbrennern doch, ein geringes Quantum Sprit
herzustellen , der an den Kleinbrenner Emil D. in Lauben¬
heim verkauft wurde . Dieser und die übrigen drei Betet-
ligten standen jetzt vor dem Kleinen Schöffengericht , wo es
hohe Strafen für die verbotene Tätigkeit absetzte.

Zum Elsbacher Mord.
( :) Darmsiadt . In der Elsbacher Mordsache werden die

Ermittlungen eifrig fortgesetzt . Man hatte sofort nach der
Auffindung der Leiche einen Polizeihund eingesetzt, doch
war ein Ergebnis hierdurch nicht zu erzielen . Man ,st der
Ansicht , daß die Handwerksburschen , die in Erbach am Tage
vor der Mordtat übernachteten , wichtige Aussagen wachen
können und sucht diese nun als Zeugen . Eie hielten sich
am Dienstag in der Gegend von Bullau auf und werden
vermutlich ins Main - oder Neckartal abwandern . — Die
Bevölkerung wird gebeten , beim Auftreten der Handwerks¬
burschen diese darauf hinzuweisen , daß sie als Zeugen ge¬
sucht werden oder wolle man die Polizei aufmerksam ma-
chen, daß sie Schritte unternimmt , um die in Frage kom-
wenden Personen zur Vernehmung heranzuziehen.

Flugzeugabsturzbei Osfeubach.
( :) Offenbach . Der Student Hans Sander  aus Aachen,

der sich auf seinem Prüfungsflug von Aachen nach Frank¬
furt a . M . befand , stürzte mit feinem Eindecker -Flugzeug
auf Klein -Auheimer Gebiet ab , nachdem er in dem herr¬
schenden Nebel völlig die Orientierung verloren hatte . Her¬
beieilende Arbeiter konnten nur mit großer Muhe den
Flugzeugführer aus feiner gefährlichen Lage befreien . Benn
Sturz hatte er sich Verletzungen am linken Unterfchenkel
und am Kopf zugezagen . Der Verunglückte wurde nach dem
Offenbacher Krankenhaus gebracht.

( :) Offenbach . (Unverschämte Burschen .) Mit
der Straßenbahn von Frankfurt nach Offenbach fuhren meh¬
rere junge Burschen , die sich einen unverschämten Streich
leisteten , sie warfen nämlich beim Aussteigen , einem auf
der Plattform mitfahrenden Mann einen Zigarrenstummel
der noch glimmte , in die Manteltasche . Der Mann merkte
den Schaden erst als der Mantel brannte , die Burschen
waren nicht mehr zu finden , sie hatten sich schnell aus dem
Staube gemacht.

(:) Butzbach. (Einen Reisenden tot aufgefun-
d e n .) Zwischen den Bahnhöfen Butzbach und Ostheim ist
zwischen den Hauptgleisen liegend ein Reisender aus Nie-
verweisel mit abgefahrenen Beinen tot aufgefunden mor¬
den . Es wurde festgestellt , daß der Reisende um 6 Uhr in
Ostheim einen Personenzug bestiegen hat , um nach Gießen
Zu fahren . Wie er auf das Gleis gekommen und überfahren
worden ist, steht noch nicht fest.

Böser Ausgang einer Abenteurerfahrk.

( :) Mainz . Hier wurden drei neunzehnjährige Burschen
feftgenommen und wegen versuchten Betrugs ms Land-
qerichtsgefängnis eingeliefert . Die drei Burschen stammen
aus Dresden . Sie mieteten für zwei Tage bei einem Ber-
leihqeschäft ein Auto , mit dem sie nun losfuhren . Am ersten
Tage kamen sie bis Bayreuth , wo eine 18 jährige unter¬
nehmungslustige Kellnerin mitgenommen wurde . Und wer¬
ter ging die Fahrt an den Rhein über Mainz nach Rüdes-
heim . Hier gaben sie an , in den nächsten Tagen Arbeit zu
bekommen , mieteten sich ein Zimmer und am nächsten Tage
ging die Fahrt der Gesellschaft , die inzwischen mittellos ge¬
worden war , nach Mainz weiter . Hier versuchte emer aus
Grund seines Führerscheins bei einer Bank auf einen Wech¬
sel 100 Mark zu erhalten . Dem Bankbeamten kam dre
Sache etwas verdächtig vor und veranlaßte die Festnahme
zwei der „drahtlosen " Brirschen , während der dritte sich vor¬
her entfernt hatte unter dem Vorgrben in Mainz einen On¬
kel zu haben von dem er Geld bekommen könne . Der Dritte
im Bunde hat sich nun der Polizei freiwillig gestellt . Die
Kellnerin wurde nach Feststellung ihrer Personalien wieder
auf freien Fuß gesetzt.

Weit und Lebe«.
Keller und Getränke.

Vielfach macht man jetzt die Wahrnehmung , daß Obst¬
und Traubenwein nicht wunschgemäß rechtzeitig gären . Der
Fehler liegt meist an nichtfachmännischer Behandlung des
Kellers , der nicht die zur Gärung notwendige Wärme auf-
weist. Unter einer Wärme von 15 bis 16 Grad wird der
edle Saft kaum in Gärung kommen, besonders in diesem
Jahre , wo die Früchte infolge des nassen Jahrganges nicht den
nötigen Zuckergehalt und dis zur Gährung notwendigen Stoffe
aufweisen. Wichtig ist vor allem, daß man an warmen Ta¬
gen Türen und Kellerfenster öffnet und die warme Luft ein-
dringen läßt . Bei anhaltendem schlechten, kälterem Wetter
kann man sich auch mit künstlicher Erwärmung der Keller-
räume oder damit behelfen, daß man 10 oder 20 Liter
eines Faßinhalts oorwärmt (auf zirka 40 Grad ) und diese
dann wieder dem Faßinhalt zusetzt, wonach die Gärung sich
einstellt und beschleunigt wird . Neuerdings werden auch elek¬
trische Heizschläuche verwendet . Wein - und Apfelmost wird , wie
es sich heuer vielfach zeigt, bald »ach dem Keltern glanzhell
und nimmt das Aussehen von altem glockenreinem Geträn»
an . Der Besitzer darf sich aber dadurch nichh irreführcn lassen,
denn meist kommt der Saft erst nach 9 bis 10 Tagen zur
Gärung . In solchem Falle ist es zu empfehlen, das Getränk
umzurühren . Durch eine solche Bewegung erhält der Gerbstoff
Anreiz und kommt zur Wirksamkeit. Nicht übersehen werden
darf in diesem Jahre auch das sorgsame Auslesen von an¬
gefaulten Früchten , die nachteilig auf den Gärungsprozeß wir¬
ken. Neue Getränke lassen sich auch auf ihren Wert prüfen.
Setzt man neue Getränke einen oder mehrere Tage der Luft
aus , so zeigt sich mitunter , daß das Getränk „unisteht und
eine braune Färbung annimmt . Ein solcher Stoff wird meist
als verloren gelten können.

Haftung für Schäden beim Umzug.
In weiten Kreisen der Bevölkerung ist die Auffassung

vertreten , daß beim Wohnungswechsel der Mieter für Schä¬
den, die durch den Transport seiner Möbel an Türen , Fen¬
stern. im Treppenhause usw. entstehen, nicht haftbar gemacht
werden kann, sondern daß sich der Eigentümer des Hauses
oder der Wohnung wegen Schadenersatz an die Speditrons-
firma oder denjenigen, der den Transport übernommen har,
halten muß . Diese Auffassung ist irrig . In erster Lrme
hat der Mieter dafür zu sorgen, daß beim Transport stines
Eigentums keine Beschädigungen im Hlruse oder tn ber Woy-
nung entstehen. Insofern ist er also haftpflichtig . Allerdings
kann er sich seinerseits natürlich später an demiemgen schad¬
los halten , den er mit dem Umzug seines Mobilars betraut
hat . Dieses Haftpflichtverhältnis gewinnt gerade ,etzt, tn
einer Zeit , in der die Umzüge von teueren in billigere Woh-
nunqen in noch nicht dagewesenem Umfange an der Tages¬
ordnung waren und dementsprechend viele Schäden entstanden
sind, an Bedeutung.

„Heirate doch ohne mich!"
Als Edison berühmt geworden war und schon einen wiffen-

schaftlicheii Namen hatte , hielt er es sür angebracht , sich W
verheiraten . Der Tag sollte kommen der den En schlutz
Wahrheit werden ließ, Edison , in Hochzeltstracht , arbeitete
noch in seinem Laboratorrum . Seiner Braut , die zum
Aufbruch nach dem Standesamt drängte , bedeutete er, sie solle
nur vorausfahren . Er werde sich rechtzetsigemstellen . Sie
fuhr also zum Standesamt , wer aber nicht da war , war der

fand ihn — wo? Immer noch rm Laboratorium . Uebvi
seiner Arbeit hatte er die Hochzeit ganz «« gessen. Als dre
Braut ihm Vorhaltungen machte, sagte er nur , noch immer
zerstreut : „Was willst Dii denii? Kannst du denn iiicht ohne
mich heiraten ?" Aber es half nichts mehr . Edison mußte mit.
Uebrigens hat er es zeitlebens nicht zu bereuen gehabt.

Mrkte md Börlen.
Frankfurter Produktenbörse vom 11. November : An

der heutigen Produktenbörse notierten bei ruhiger Tendenz:
Weizen 237,50 ; Roggen 225 bis 227,50 ; Sommergerste für
Brauzwecke 190; Hafer , inl . 162,50 bis 170 ; Weizemnehl.
Spezial Null , mit Austaufchwchm 37 bis 36 ; dto . Sonder¬
mahlung 35 bis 36 ; Niederrhein Mehl , Spezial Null , mit
Austauschweizen 37 bis 37,75 ; dto . Sondermahlung 35 bis
35,75 ; Roggenmehl 31,25 bis 32,50 ; Welzenkleie 9,25 bk.
9.75 Mark,

.



Neues aus aller Welt.
Ein untauglicher Jugenderzieher. Das Erweiterte Schof-

tenaericht Nürnberg  verurteilte den geschiedenen 38iay-
riqen Voltsschultehrer Hans Grasser wegen Sittlichkeitsver-
Brechens, begangen an drei Schülerinnen gelegentlich von
Schulausflügen zu einem Jahr sechs Monate Gefängnis,
unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft. Der
Haftbefehl bleibt aufrecht erhalten.

Dreiköpfige Familie in den Tod gegangen. Aus wirt¬
schaftlicher Not ist eine dreiköpfige Familie aus Elberfeld
in den Tod gegangen. Ein etwa 40 Jahre alter Fabrikant
hatte die Gashähne geöffnet und die Wohnung nach außen
hin gut abgedichtet. Er selbst, seine Frau und sein zwölf-
fahriger Sohn waren bereits tot, als die Wohnung zwangs¬
weise geöffnet wurde.

Nach 27 Jahren fehend geworden. Eine 60jährige Frau,
die seit 2? Jahren erblindet war, unterzog sich m So¬
lingen  einer Operation, die ihr das Augenlicht wiedergeben
sollte. Die Operation gelang.

Die Braut erschossen. Der Schlächter Ernst und seine
Verlobte Toedter, die seit einigen Tagen vermißt wurden,
wurden im Göttinger  Walde tot ausgefunden. Ernst
hatte, wie die Ermittlungen ergaben, das Mädchen erschossen
und sich dann durch einen Kopfschutz selbst getötet.

De» Neffen vergiftet. Die Witwe Berta Klann wurde
vom Schwurgericht beim Landgericht3 Berlin  wegen des
an ihrem vierjährigen Neffen im April 1920 im Lager
Hammerstcin in Westpreußen durch Vergiftung mit Kleesalz
begangenen Mordes zum Tode verurteilt. Außerdem er¬
kannte das Gericht auf dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Roman wegen Gefährdung der Sicherheit verboten. Auf
Anordnung des Berliner  Polizeipräsidenten ist der im
Brunnen-Verlag erschienene Roman „Rebellen um Ehr" von
Herbert Volk auf Grund der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. März wegen Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit verboten worden. Die Gesamtauflage des
Buchs wurde beschlagnahmt. Herbert Volk wurde seinerzeit
im Altonaer Bombenlegerprozeß verurteilt.

die auf Wunsch vertraulich behandelt werden, sind die ört
" ' eibel ‘ ‘ . . ~ '

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

Morgen 4,30 Uhr unseren lieben Sohn , Bruder,
Enkel , Cousin und Neffen

Martin Richter
im 16. Lebensjahre nach langem Leiden in
die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Richter u. Familie

Flörsheim a . M , den 12. November 1931.
Die Beerdigung ifl am Samstag , nachm . 3.30 Uhr,

vom Sterbehaus , Eddersheimerftr . 22 . Das 1. Seelen¬
amt am gleichen Tage 6.30 Uhr.

Mord in Moabit . Im Hause Stefanstratze 19 in Ber¬
lin  wurde eine Frau Schimmelpfennig in der Küche ihrer
Wohnung mit einem Messerstich im rechten Auge, durch den
auch das Gehirn verletzt wurde, tot aufgefundeu. Ob es sich
um Raubmord oder Mord aus anderen Motiven handelt,
ist noch nicht bekannt.

Raubmord an einer Greisin. In Laer (Kreis Stein-
furt ) wurde die 67jährige unverehelichte Christine Rollier in
einer Dachkammer des Hauses ihres Bruder tot aufgefunden.
Der Täter , wahrscheinlich ein im Hause Rollier seit etwa _
acht Tagen zu Besuch weilender junger Mann mit Namen
Bährens aus Osterfeld, der die Abwesenheit der übrigen
Familienmitglieder zur Ausführung der Tat benutzte, hat die
Greisin mit einem Beil erschlagen und ist dann mit etwa
100 Mark Bargeld und einigen Sparkassenbüchern geflüchtet.

Bis z» 3000 Mark Belohnung. Für die Aufdeckung
der Falschmünzerwerlstatt, in der die falschen Reichsbanknoten
über 100 Mark der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 her-
gestellt werden, von denen einzelne Stücke in Bremen  und
Umgegend angehalten worden sind, hat die Reichsbank eine
Belohnung bis zu 3000 Mark ausgesetzt. Für Mitteilungen,

lichen Polizeibehörden zuständig. Die falschen Noten sind
an ihrer mangelhaften Ausführung leicht zu erkennen.

Istrcbllcbe nadsricftfcit.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr hl . Messe für Anna Maria Hammer
(Krankenhaus ). 7 Uhr Amt für die - Verstorbenen
der Familie Karl Wagner 2.

Samstag 6.30 Uhr 1. Seelenamt für Martin Richter
7 Uhr Jahramt für den gefallenen Karl Schütz.

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbach
Samstag, den 14. November 1931. Sabbat : Toldos

4 30 Uhr Vorabendgottesdienst
9.00 Uhr Morgengottesdienst, Neumondsweihe.
2.60 Uhr Minchagevet,
5.35 Uhr Sabattausgang.

schreirnnasGitinen-Arfieiten
werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main . KarthäuserstraBe 6

Explosion in einer Brauerei . Im Betrieb des Brie-
g e r Brauhauses  in der Nähe von Breslau  erplodicrte
einer der beiden Dampfkessel. Durch den gewaltigen Druck
stürzte die Vorderwand des Kesselhauses in den Hof. Ein
Heizer wurde auf den Hof geschleudert und war sofort tot.
Seine Ehefrau, die ihm gerade das Mittagessen gebracht
hatte, wurde ebenfalls fortgeschleudertund schwer verletzt.

Verhaftung eines Pariser Bankiers. Auf Anordnung
eines Pariser Untersuchungsrichtersist ein Bankier namens
Berkowitz, gegen dessen in Paris befindliche Bank bereits
vor zwei Monaten ein Befchluh auf gerichtliche Liquidation
erkannt worden war, verhaftet worden, und zwar unter der
Anschuldigung des Vertrauensmißbrauchs. Berkowitz ist aus
Rumänien gebürtig und der Bruder eines Bukarester Bank-
direktors, dessen Bank ebenfalls bankerott gemacht hat.

Niesenbrand in einer englischen Spinnerei. In S p r i n g-
h e a d bei Oldham (England ) wurde eine große Spinnerei
durch einen Riesenbrand zerstört. Als das Feuer ausbrach,
'koaren 240 Arbeiter in den Räumen beschäftigt, die sich jedoch
alle retten konnten. Rur einige erlitten leichtere Verletzun¬
gen. Die Fabrik, die 60 000 Spindeln enthielt, brannte
innerhalb einer halben Stunde vollständig nieder.

»tute Chronik.
Das opulenteste Hochzeitsmahl in Schwaben. _

Wohl das lucullischste Mahl, das je aus Anlatz einer
Hochzeit gereicht wurde, dürfte des gewesen sein, das aus An¬
laß der Hochzeit des Grasen Eberhard im Barte im Jahre
1774 in Urach stattfand. Bei dem eigentlichen Hochzeltsmahle
erhielten die Fürstlichkeiten 22, die Edelfrauen, Grafen und
Freiherrn 12, das Gesinde 6 Gerichte. Die Tischkarte des
Morgenessens bot folgende auserlesene Gerichte: Hühner in
weißer Brühe, ein grün Kraut und Bratwurst draufs, oorge-
bratenes von Milchschweinen, heiß gesottene Vorhennen, Forel¬
len, ein gebackenes Rösch weiß, ein Senf , ein Wildbret m einem
Pfeffer, ein Zagelbein (Schwanzstück), ein heiß gesottenes
Hecht, Pasteten, eine weiße Brühe, gebratene Vorhennen-Fo-
rellen, Gebackenes von gefüllten Oblaten, ein braunes Mus,
eine Flcischsulz, Wildbret in grüner Brühe, ein Gebackenes
über einen Becher, ein weißes Mus , Gebratenes von Hühnern,
Krebse, dazu zwei weitere Schauessen, eine eßbare Burg mit
einem springenden Brunn . — Wem läuft da das Wasser
>m Munde nicht zusammen?

Die höchsten Bauten der Welt.
Natürlich sind es die Wolkenkratzer von N ew-

york.  Fast zwanzig Jahre lang hielt das berühmte Woll-
worth-Vuilding den Höhenrekord. Dann wuchs das 71-
stöckige Gebäude des Manhattan Trusts aus der Erde und
ziemlich gleichzeitig schoß daneben das Riesenhaus der Auto¬
firma Crysler empor, das 77 Stockwerke aufwelfen sollte. Um
seinem Konkurrenten wirklich zuvorzukommen, ließ Crysler
seinem Wolkenkratzer noch den blanken Aluniiniumturm aus-
fetzen, den man aus allen Abbildungen der Weltstadt kennt,
weil er hoch über die Dächsl hinausragt . Jetzt ist aber das —
vorläufig — höchste Gebäude der Welt fertig geworden,
das Empire-State -Building, dessen Bau im Frühjahr vorigen
Jahres begonnen wurde und das mit seinen 85 Stockwerken
selbst den Eifelturm übertrifst. Der Präsident der Gesell¬
schaft ist übrigens AI. Smith , der letzte Präjidentfchafts-
landidai 1

VstmmttrmOßm
GrundverinögEDie Erhebung der staatl. Steuer vom wrunvc -c»>n

Gemeinde- und Hauszinssteuer für den Monat Novemberi
findet bis zum 15. ds. Mts . statt.

Für Beträge die nach dem 15. ds . Mts . eingshen I
Verzugszuschlägezu entrichten. Letztere betragen für st
angesangencn halben Monat 5°/o. Bei einem Stcuerve -
von beispielsweiseRM . 20.— sind RM . 1.— Zuschlag>
entrichten. J

Die Gemeindekasse hat keine Berechtigung die Verzugs
schlüge zu erlassen.

Flörsheim am Main , den 11. November 1931.
Die Eemeindekasfe: Claas-

15. Non
Wochenspielplem

des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 12. Nov.
Großes Haus

Donnerstag Samson und Dalila Anfang 19.30 Jj|
Freitag Der Obersteiger
Samstag u-armen iu.ii|uuy
Sonntag Nachmittag Viktoria u. ihr Husar Anfang Io ch Hund

Carmen

Sonntag Abend Das Land des Lächelns
Kleines Haus

Anfang 19.30 g
Anfang 19.30 W

Anfang 19.30
JQg Gt

Donnerstag Alt-Heidelberg Anfang 20.00 ['fl -if, _ Q
Freitag Prinz Louis Ferdinand v. Preußen Anfang 29.01 L JeI) e i 11;
Samstag Frauen haben das gern Anfang 20.00 J >k e s am

Der Hauptmann von Köpenick Anfang 19.30 Aült ein i
flial. Zui

_ (ifhßt
Jahrmarkt in Pulsnitz Anfang 20.00 j * ,

- - iQ ^n H| ir| eti_

Sonntag

Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Emil u. die Detektive
Emil u. die Detektive
Im weißen Nöß'l

Anfang 19.30
Anfang 19.30

Anfang 19.00

Frankfurt a. M . und Kassel (Süd westsunk)
Jeden Werktag wiederkehrende Programninuininern: '„v.

Wettermeldunĝ ^Morgengymnastik I, Morgengymnastik^

dem friti
feen w'
w der T
[es 1931
;)e und S

der seit
)!töe Geb

Wetterbericht,-' 7.15 Frühkonzert; 7.55 WasserstaiidsmeM''.j,,
gen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.05 SchallM - M

der amerikanischen Demokraten.

xci ^cuuiiy uue ; l5lTltU >Ungen ; ±6 .UD 'wU/CU *r 10‘
ten; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauen ZeitzeiM
13 Schallptatten Forts.; 14 Werbekonzert; 14.45 ©iemJ [\9; . v
Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitangabe, Z mehr,
schaftsmeldungen; 17.05 Nachmittaqskomert.

Berufskundlicher ^ Chen, desFreitag , 13. November: 18.40
trag ; 19.05 ' „Arbeitnehmerschaftund Deutsche Woche", 3u bis
trag 20.05 „Die optische Industrie " Vortrag ; 20 30 ^ Jmo&tge21 .45 Walternn klwa dreiund" Ehre ^deutscher̂ Ärbeitz Hörfolge; 21.45 WalzerE «twa drei
2145 Akttieller Dienst bei Vorüegen besonderer Ereigne ürr M a t
22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik. . beuütrf)

Samstag , 14. November : 10.20 Schulfunk ; 15.15 SA lern unte
der Jugend ; 16 Schallplattenkonzert; 18.40 „Gestchtfl̂ P aufbau
der Fabrik", Erzählungen; 19.05 Spanischer Sprachunterr"
19.45 Konzert für Violine und Orchester; 20.15 Szenen
Heael- 21 35 Operetten-Konzert; 21.35 Aktueller Dienst^ '-
Vorliegra besonderer Ereignisse;' 22.20 Nachrichten; an!̂ r , ^ r
ßend ans der Stadthalle Stuttgart : Uebertragung
5. 'Stuttg ^ ter Sechstagerennen; an,Gießend: Tanzmusi

«issttgZ sKmvfehle ! ältötastfi!
prima Ochsenfleisch . per Pfund 704
prima Rindfleisch . per Pfund 504
prima Kalbfleisch . per Pfund 804
prima Hackfleisch . per Pfund 804
Hausmacher Leberwurst , Blutmagen
und Fleischwurst . . per Pfund 804
Leber - und Blutwurst . per Pfund 609
Preßkopf , Schinken - u . Zungenwurst per Pfund 1.00

Sonderverkauf
Freitag nachmittag von 3 Uhr und Samstag vormittag

2 Pfd . pa . Rindfleisch , >Pfd . Leber - oder Blutwurst 1 .50
Schinken roh und gekocht — Mettwurst grob und fein

Metzseret Sl«t. Kabeutbal
ES

Manufakhir - ,
KurWelfj"
u. Wollwaren
Preise sehr niedrig
Auswahl sehr groß

Denkt an die Volksküche !]
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